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Erbitterter Widerstand im Nordseegau
Zwei Feind-Brückenköpfeam Küstenkanal — Delmenhorst vom Feind besetzt

-d- Oldenburg , 21 . April
Die Kampfhandlungen im Gau

Weser -Ems waren auch am Freitag
durch das erbitterte Ringen an den
bisherigen Brennpunkten der Schlacht
zwischen Ems und Weser gekenn¬
zeichnet . Während sich im Westen
des Gaues der Druck in Richtung aui
den Dollart nicht wesentlich ver¬
stärkte , nahm das erbitterte Ringen
mit dem bei Dörpen übergesetzten
Gegner sowie um den feindlichen
Brückenkopf bei Edewechterdamm im
Kampfraum Friesoythe seinen Fort¬
gang . Unsere tapfer kämpfenden
Truppen erschwerten dem Feind an
beiden Stellen laufend die Verstärkung
seiner dort übergesetzten Infanterie¬
kräfte und schössen abermals die bei
Edewechterdamm nachgezogenen
Feindpanzer ab . Die Entwicklung im
Vorfeld der Hansestadt Bremen und
weiter südlich davon nötigte unsere
Truppen , neue vorbereitete Vertei¬
digungsstellungen an verschiedenen
Abschnitten zu beziehen . In Delmen¬
horst drang der Feind ein und be¬
setzte die Stadt . Das Artilleriefeuer
im Bremer Raum verstärkte sich im
Laufe des Tages . Der Druck auf das
Stadtgebiet vom südlichen Vorfeld
her nahm zu , ohne daß der Feind be¬
merkenswerte Einbrüche in die äußere
Verteidigungsspitze erreichen konnte.

Daß der deutsche Widerstand für
die Anglo -Amerikaner ein durchaus
ernstes Problem ist , kann man der
englischen Presse laufend entnehmen.
„Wir könnten schon in Berlin sein"
— so schrieb Allan Moorhead im
„Daily Expreß " — „wenn die deutsche
Jugend nicht wäre . Der Krieg in der
Art der letzten Jahre ist vorbei . Seit
zehn Tagen ist etwas anderes an seine
Stelle getreten , nämlich der Kleinkrieg
und der Kampf in den Wäldern und
Städten . Wir sind im Herzen des
Widerstandes angekommen , wo 10 000
junger Männer entschlossen sind , ent¬
weder zu töten oder selbst zu
Sterben ."

Daß Moorhead dabei besonders an
den heldenmütigen Widerstand der
im Raum an Weser und Ems kämpfen¬
den Soldaten und Freiwilligen denkt,
ist schon daraus zu entnehmen , daß
er als Krönung seiner Beispiele vom
Kommandeur einer deutschen Marine-
division im Raum um Bremen spricht,
der seine junge Mannschaft zu einem
Kampf von größter Wildheit mit¬
gerissen hat : Wir wissen daher , daß
jeden Meter Boden , den wir auf dem
jetzt blutgetränkten Boden unserer
Heimat verteidigen , den Vormarsch
der Alliierten hemmt und den Sieges¬
taumel auf der Insel verrauschen läßt.

Nicht umsonst heißt es in dem Ar¬
tikel des „Daily Expreß "

, daß für die
Engländer nichts unangebrachter sei,
als Freudenfeuer zu entfachen . Wenn
der englische Journalist die Unmenge
an Beispielen gekannt hätte , die in
den letzten Tagen in den Kampfräu¬

men unserer Heimat durch die Tapfer¬
keit und den verbissenen Mut unserer
Soldaten und Freiwilligen geliefert
wurden , würde er sich nicht nur auf
die Marinesoldaten im Räume Bremen
beschränken . Er würde dann von den
Kampfgruppen sprechen , von denen
in den letzten Tagen wiederholt die
Rede war , er würde von den Taten
der Kampfgruppe des Hauptmann
Wiechmann sprechen oder von den
Panzervernichtungs - Kompanien der
Nordsee -Hitler -Jugend.

Der Verteidigungskampf , dessen
Hauptkampflinie mitten durch den
Nordseegau verläuft , ist längst nicht
mehr eine Angelegenheit der Mili¬
tärs , nein , er ist gerade in diesen Ta¬
gen zu einem Volkskrieg geworden,
wie er in seiner Wildheit den Bürger,
der diese Tage allein aus den Erzäh¬
lungen einiger Fahnenflüchtiger kennt
oder sie nach den Anflügen der Tief¬
flieger beurteilt , verwundern würde.

Jeder Volksgenosse des noch nicht
feindbesetzten Gebietes unserer Hei¬
mat weiß ja gar nicht , wieviel Not
und Elend die wild und verwegen
ringenden Kämpfer an der Front von
ihm fernhält.

Es ist deshalb gut , davon zu spre¬
chen , wie es dort aussieht , wo der
Feind die mühsam anerzogene Hal¬
tung der ersten Tage bereits ver¬
loren hat . Ein deutsches Mädel , das
voll Wut und Scham bei Nacht und
Nebel aus seinem Heimatdorf in der
Wildeshausener Gegend zu den deut¬
schen Linien lief , berichtete vom
wahren Gesicht der Feinde . Sie er¬
zählte uns , wie die Nachbarin eines
Morgens mit blutunterlaufenen Augen
gekommen sei , weil ein bei ihr ein¬
quartierter englischer Offizier sie in
der Trunkenheit mißbraucht und miß¬
handelt habe . Das Mädel sprach wei¬
ter von der Teuerung , die schon nach
wenigen Tagen aufkam , und von den

minderwertigen Subjekten , die von
der britischen Soldateska mit Polizei¬
gewalt ausgestattet wurden.

Wo die Anglo -Amerikaner die Fahne
ihrer vielgepriesenen Freiheit entfal¬
ten , ist die Stunde der Minderwerti¬
gen gekommen . Polen und andere
Fremdarbeiter werden zur Aufsässig¬
keit von der Besatzungsmacht er¬
muntert . Alles Deutsche ist vogelfrei
und ein Terror ohnegleichen nimmt
seinen Anfang . Es ist nicht die
Stunde der Freiheit , sondern die des
Elends , die ihren Anfang nimmt . Der
Widerstand , den unsere heldenmüti¬
gen Kämpfer dem Feinde entgegen¬
setzen , ist die einzige Möglichkeit,
den feindlichen Terror von den
Frauen und Kindern der Heimat fern¬
zuhalten . Er ist also keine Vokabel
für schwungvolle Aufrufe , sondern
eine Notwendigkeit , die einen Erfolg
bringt , den selbst der Feind in seinen
Zeitungen anerkennen muß.

Bolschewistischer Massenansturm
Anglo -Amerikanischer Druck an den Schwerpunkten der Westfront

Berlin , 21 . April

Trotz fortgesetzter Gegenangriffe und
hartnäckiger Gegenwehr unserer Truppen
hat sich die Lage östlich Berlins und in
der Lausitz verschärft . Die ohne Rück¬
sicht auf schwere Verluste immer wieder
anstürmenden Bolschewisten konnten ihre
vortägigen Einbrüche vertiefen . In der
Mitte des Oderkampfraumes stieß der
Feind über Müncheberg weiter nach
Westen vor , und auch auf den Flanken
machte er einige Fortschritte . Die er¬
bitterten Kämpfe , bei denen unsere Trup¬
pen durch Abschuß von weiteren 226
Panzern die feindlichen Angriffsverbände
fühlbar schwächten , dauern an . Auch an
der Neiße konnten die frisch in die
Schlacht geworfenen gepanzerten und
schnellen Verbände der Sowjets trotz
hoher Panzerverluste ihre schmalen Ein¬
brüche erweitern und nach Westen Boden
gewinnen . Südlich des Spreewaldes im Drei¬
eck zwischen Spremberg , Senftenberg und
Hoyerswerda sowie im Kasernenviertel von
Bautzen sind erbitterte Abwehrkämpfe und
Gegenangriffe im Gange.

Die Nordamerikaner blieben dagegen in
der Mitte der Westfront durch den Wider¬
stand unserer Stützpunkte und unserer
Riegel an der Elbe und Mulde weiter ge¬
fesselt . Soweit sie überhaupt nach Osten
drückten , scheiterten ihre Vorstöße . Die in
Stützpunkte aufgeteilte Besatzung Leipzigs
kämpft in Markkleeberg , am Völker¬
schlachtdenkmal , am Hauptbahnhof und in
Stötteritz . Im Sächsischen Erzgebirge lief
der Feind sich nach geringfügigen Ein¬
brüchen wieder fest.

Im Norden der Westfront griffen briti¬
sche Verbände vor allem aus der Lüne¬
burger Heide nach Norden und gegen die
untere Elbe an . Unsere Sperrverbände
schössen in Abwehr und Gegenstoß an
der Autobahn Bremen —Hamburg und an

der Elbe nordöstlich Lüneburg mehrere
feindlichen Panzerspitzen zusammen.

Im Süden der Westfront lag das Schwer¬
gewicht der Kämpfe in Franken und
Schwaben . Der trotz des erbitterten
Widerstandes unserer Besatzungen von
Fürth und Nürnberg nach Süden vor¬
gedrungene Feind wurde von Osten und
Westen angegriffen . Unsere Verbände ge¬
wannen Boden , wenn sie auch Fortschritte
der Amerikaner bei Schwabach und Ans¬
bach nicht verhindern konnten . In
Schwaben erzwangen nordamerikanische
und gaullistische Kräfte durch Zusammen-
ballung starker Verbände auf schmalem
Räume zwei tiefere Einbrüche , den einen
im Kocherabschnitt in Richtung , Schwä-
bisch -Gemünd , den anderen aus dem
oberen Nagoldtal gegen den Neckar bei
Tübingen . Gegenstöße zum Abklemmen

U -Boot-Gelahr sehr ernst
Stockholm , 21 . April

Bei Beratung des Marinehaushalts durch
den Budgetausschuß des Repräsentanten¬
hauses erklärte USA .-Marineminister For-
restal : ,,Die deutsche U -Boot -Gefahr um
die britischen Inseln ist jetzt sehr ernst,
weil sie versuchen , unsere Nachschub¬
linien nach Europa lahmzulegen ." Forrestal
gab zu , daß die deutschen U -Boote tech¬
nisch vervollkommnet seien und man sie
nur schwer aufspüren könne.

In einem Sonderbericht der ,,Yorkshire
Post " heißt es : Die jetzigen U-Boot -Unter-
nehmen , die ihren Höhepunkt noch nicht
erreicht hätten , würden hauptsächlich in
den britischen Küstengewässern durch¬
geführt , die man bis vor kurzem als ver¬
hältnismäßig sicher angesehen habe . Der
Nachschubverkehr von Amerika nach
England sei „ wie in alten Zeiten " dauern¬
den Gefahren ausgesetzt . Damit noch
nicht genug , besitze Deutschland aber
auch noch eine moderne Flotte von großen

der vorgeprellten Spitzen sind im Gange . Kriegsschiffen.

Auch die Pommern sollen nach Sibirien
Die Lublin -Polen wollen der deutschen Bevölkerung keinen Platz lassen

Berlin , 21 . April
Fast glaubt man , die Haß - und Ver¬

nichtungsparolen unserer Feinde wären
in ihrem Wahnwitz nicht mehr zu über¬
bieten , und doch kommen immer wieder
neue Meldungen , die uns die Zornes¬
adern schwellen lassen und unser Blut
vor innerem Grimm zum Kochen bringen.
Der Nachrichtenagentur des Lubliner Aus¬
schusses , „ Pol Preß " , blieb es vorbehalten,
einen weiteren anglo -amerikanisch -sowje-
tischen Wahnsinnsplan zu enthüllen . Die
Provinz Pommern , so meldet diese Iublin-
amtliche Agentur , sei jetzt von der pol¬
nischen Verwaltung übernommen worden.
Das Bevölkerungsproblem sei erfolgreich
gelöst . Die deutsche Bevölkerung Polens

habe ein Recht auf eine Zusammenarbeit
mit den Polen verwirkt . Für sie gebe es
keinen Platz in Pommern . Die Polen aus
der Ukraine und aus Weißrußland werden
in die pommerschen Städte und Dörfer
umsiedeln.

Unsere Pommern sollen also , obwohl
„ Pol Preß " aus agitatorischen Gründen
darüber schweigt , das Schicksal Hundert¬
tausender von Balkandeutschen teilen und
nach Sibirien verschleppt werden . Dieser
Haßplan wird aber scheitern , wenn jeder
Deutsche fanatisch kämpft und alles ein¬
setzt , um die Massendeportierung und Ver¬
sklavung der pommerschen Volksgenossen
zu verhindern . Auch Pommern wird dann
eines Tages von den Sowjets und ihren
Trabanten , den Lublinpolen , befreit sein.

ffitesiaus ffleCdenkampf.
Von Kriegsberichter Richard Frick

PK . Festung Breslau , im April 1945
In der zweiten Aprilhälfte ist die

Hauptstadt Schlesiens drei volle Mo¬
nate Festung . In der zweiten Januar¬
hälfte wurde sie dazu erklärt ; bald
darauf stand der Feind mit seinen
ersten Angriffsverbänden vor den
Toren . Seit dem 13 . Februar , also seit
über neun Wochen , wird das endgül¬
tig eingeschlossene Breslau von vie¬
len Sowjetdivisionen angegriffen.

Seit Wochen diktiert der brutale
Wille des Feindes , Breslau unter allen
Umständen so schnell wie möglich zu
erobern , den rasenden Pulsschlag der
Kampfhandlungen an allen Abschnit¬
ten der Festung . Im Norden zwischen
den Vororten stößt der Gegner mit
Panzern und folgender Infanterie
gegen die Befestigungen vor . Er muß
mit äußerster Kraftanstrengung von
behelfsmäßig konzentrierten eigenen
Kräften wieder zurückgestoßen wer¬
den . Im Nordosten , am Bernhardin-
Friedhof , in der Ofener Straße , wird
um jeden Grabhügel gekämpft . Im
Süden Breslaus flackern die Brände
der umkämpften Häuserblocks zum
Himmel und zwingen die Verteidiger
in diesem Abschnitt , in Qualm und
Schutt mit entblößtem Oberkörper
dem ständig angreifenden Feind zu
begegnen . Im Westen ' und Nord¬
westen aber ist seit vielen Tagen die
Hölle los . Dorthin hat der Gegner nun¬
mehr seinen Schwerpunkt gelegt.
Hier im Kampf beiderseits der Frank¬
furter Straße wirft der Feind seine
Bataillone immer wieder aufs neue in
die zäh und verbissen von unseren
Grenadieren verteidigten Häuser¬
blocks , Keller und Höfe hinein . Wo
er nicht eindringen kann , trommelt er
stundenlang mit Pak , Artillerie und
Salvengeschützen auf die Wider¬
standslinie , damit die einstürzenden
oder in hellen Flammen aufgehenden
Häuser preisgegeben werden . Dazu
setzt er tagtäglich viele Stunden
seine Bomber , Schlacht - und Jagd¬
flugzeuge ein , die Welle auf Welle in
rollenden Angriffen mit Bordwaffe,
Brand - und Sprengbomben in den
Kampf um Breslau eingreifen , und mit
dem Sinken der Abenddämmerung
fliegen die ersten Nachtschlachtflug¬
zeuge der Sowjets wie giftige Insek¬
ten langsam und niedrig über das
Häusermeer der Stadt dahin , dieses
heimtückischste aller Flugzeuge , und
setzen zum Morgen mit Leuchtschir¬
men , Thermit - und Splitterbomben
das Zerstörungswerk des Tages fort.
Aber wo Stein und Eisen nicht stand¬
halten , da halten die Herzen stand.
Die Männer und Frauen , Knaben und
Mädchen von Breslau , die Kämpfer
und Arbeiter der Festung Breslau
vollbringen das unmöglich Erschei¬
nende . Eine Woche nach der anderen
vergeht , ein Stadtteil nach dem an¬
deren sinkt in Trümmer , aber die
Stadt kämpft weiter . . .

Magdeburg kämpft fanatilch
Schutthaufen werden feuerspeiende

Berge
Berlin , 21 . April

Die Stadt Magdeburg setzte den feind¬
lichen Eindringlingen , wie der Kriegs¬
korrespondent einer großen amerikanischen
Nachrichtenagentur berichtet , einen fana¬
tischen und haßerfüllten Widerstand ent¬
gegen , mit dem die Anglo -Amerikaner
nicht mehr gerechnet hatten . Als die
amerikanischen Panzer durch die Straßen
der Stadt rollten , in der man nach den
schweren Terrorangriffen der vergange¬
nen Tage _keinen Widerstand mehr erwar¬
tete , verwandelten sich die Schutthaufen
in feuerspeiende Berge , aus denen den
Angreifern ein mörderisches Feuer ent¬
gegenschlug . Die Bevölkerung , Männer,
Frauen und Jugendliche , hatten sich hinter
den Ruinen ihrer Stadt verschanzt , um
dem verhaßten Feind seine Schandtaten
mit der Panzerfaust und mit dem Gewehr
heimzuzahlen . Verschiedene Widerstands¬
inseln , hinter deren Barrikaden sich
Magdeburger Bürger , unter ihnen Knaben
und Greise , mit wilder Verbissenheit und
Erbitterung verteidigten , behindern den
amerikanischen Vormarsch in nachhalti¬
ger Weise.

Der Widerstand im brennenden Magde¬
burg wird von amerikanischen Offizieren
als der härteste bezeichnet dem sie seit
langem begegnet sind . „ Diese Magde¬
burger wollen sich nicht ergeben " , heißt
es in dem Bericht „sie kämpfen so fana¬
tisch , daß Spezialpanzer gegen sie ein¬
gesetzt werden mußten und auch diese
waren bis heute nicht in der Lage , ihren
Widerstand zu brechen ."

Die Lage östlich Berlin und in der Lausitz verschärft
Im April bisher 2807 sowjetische und 1079 anglo -amerikanische Panzer abgeschossen

Führerhauptquartier , 20 . April
Das Oberkommaudo der Wehrmacht gibt

bekannt:
Zwtschen den Sudeten und dem

Oderbruch tobt die Schlacht gegen
den bolschewistischen Massenansturm mit
äußerster Erbitterung . Westlich der Lau¬
sitzer Neiße griff der Feind mit zahl¬
reichen Schützendivisionen und acht Pan¬
zerkorps an . In dem Einbruchsraum Gör¬
litz - Bautzen - Weißwasser warfen unsere
Verbände nach Westen vorgedrungene
Kräfte der Bolschewisten zurück . Während
heftige Angriffe beiderseits Spremberg
unter hohen Verlusten tür rden Gegner
abgewehrt wurden , konnten die Sowjets
durch eine Frontlücke südlich Kottbus
weiter nach Nordwesten vorstoßen und
in Kalau eindringen.

In der Schlacht vor Berlin errangen
unsere tapferen Divisionen beiderseits
Frankfurt einen vollen Abwehrerfolg und
stellten im Gegenangriff die alte Haupt¬
kampflinie wieder her . Bei Müncheberg
und Wriezen hat sich die Lage verschärft.
Trotz zäher Gegenwehr gelang es starken
feindlichen Panzerkräften , aus dem Raum
Müncheberg weiter nach Südwesten und
Süden bis in den Raum von Tempelberg
und Buchholz vorzustoßen . Gegenangriffe
sind angesetzt . Bei Wriezen warfen die
Sowjets neu herangeführte Verbände in
den Kampf . Im Räume von Sternebeck
und Prötzel wird erbittert gekämpft . Nach
unvollständigen Meldungen wurden in der
Schlacht vor Berlin gestern erneut 226
Panzer vernichtet.

Im Süden der Ostfront gewan¬
nen Gegenangriffe südlich des Semmering
gegen zähen Widerstand weiteres Ge¬

lände . Bolschewistische Angriffe südöst¬
lich St . Pölten brachten dem Gegner nur
geringen Geländegewinn . Südlich Brünn
brachen schwächere Angriffe des Feindes
zusammen . Der verstärkte Druck gegen
das Industriegebiet von Mährlsch -Ostrau
blieb dank der tapferen Haltung unserer
Divisionen ohne nennenswerte Boden¬
gewinne für den Gegner.

Infolge seiner hohen Verluste griff der
Feind gegen die Südwestfront von Bres¬
lau gestern nur mit schwächeren Kräf¬
ten an.

Bei P 111 a u hielten unsere Truppen
auch gestern dem Angriff der Bolsche¬
wisten stand , nahmen eine Höhe wieder
und brachten Gefangene und Beute ein.

Jagd - nnd Schlachtflieger vernichteten
an der Ostfront weitere 83 Panzer , 20
Salvengeschütze und zahlreiche Fahr¬
zeuge . In Luitkämpfen wurden 51 Flug¬
zeuge abgeschossen . Nach bisher noch
unvollständigen Meldungen verloren die
Sowjets In der Zeit vom 1. bis 19. April
2807 Panzer.

Am Atlantik trat der Feind nach
mehrstündigem Trommelfeuer und rollen¬
den Schlachtfliegerangriffen erneut gegen
die Festung Gironde -Süd an . Die erbit¬
terten Abwehrkämpfe dauern an . Die tap¬
fere Besatzung von Gironde -Nord wurde
nach mehrtägigem heldenhaften Kampf
von starken Kräften überwältigt.

In den schweren Kämpfen im I j s s e 11-
Bogen wurden nach jetzt vorliegenden
Meldungen in der Zeit vom 11. bis
18. April 134 Panzer und gepanzerte Fahr¬
zeuge vernichtet.

Zwischen Ems nnd unterer Weser
nahm der Gegner seine Angriffe wieder

auf . In schweren , den ganzen Tag an¬
dauernden Kämpfen erzielte er einige Ein¬
brüche und drückte unsere Truppen in den
Raum südlich Delmenhorst zurück,

Auch In der Lüneburger Heide
setzten die Briten ihre Angriffe auf brei¬
ter Front nach Norden fort und stießen
mit Panzerradeln bis in die Elbeniederung
nördlich Lüneburg vor . An der Elbe er¬
oberten unsere Grenadiere einige Ort¬
schaften östlich Barby zurück und warfen
südlich davon eine über den Fluß gesetzte
Kampfgruppe auf das Westufer zurück.

Im Harz leisten unsere Truppen über¬
legenen feindlichen Kräften verbissen
Widerstand.

Während die auf engstem Räume zu¬
sammengedrängte Besatzung von Halle
der Uebermacht erlegen ist , hielten die
in einzelne Kampfgruppen aufgespaltenen
Verteidiger von Leipzig weiterhin
starken Angriffen stand . Nordwestlich
davon wurden an einzelnen Stellen auf
das Ostufer der Mulde vorgedrungene
feindliche Kräfte über den Fluß zurück¬
geworfen . Aus dem Räume Zwickau
stießen gepanzerte Kampfgruppen der
Amerikaner gegen das Erzgebirge nach
Süden vor . Sie wurden , wie die aus dem
Räume von Hof nach Osten und Süden
vorgedrungenen Kräfte , von Jagdkom¬
mandos und Eingreifreserven aufgefangen.

Unsere Angriffe in die Flanke von
Hersbruck bis Neumark in der Ober-
pfalz durchgebrochener Amerikaner sind
in gutem Fortschreiten . Auch zwischen
Nürnberg und Ansbach sind Ge¬
genangriffe gegen den nach Süden vor¬
dringenden Feind im Gange . Weit vor¬
getriebene Panzerspitzen wurden unter
Abschuß von 17 Kampfwagen zurück¬

geschlagen . Die Besatzung von Nürnberg
steht im Stadtkern in schweren Abwehr¬
kämpfen.

Zwischen Crailsheim und dem
Neckar südlich H e i 1 b r o n n angreifende
Infanterie - und Panzerverbände blieben
kurz nach Verlassen ihrer Ausgangs¬
stellungen liegen . Lediglich westlich
Schwäbisch -Hall erzwang der Gegner
einen tieferen Einbruch in den Main-
hardter Wald . Nach erbitterten Kämpfen,
in denen eine größere Anzahl Panzer ab¬
geschossen wurde , brach eine starke
Kampfgruppe in den Raum südöstlich
Nagold ein und drang bis an den
Neckar vor . Uebersetzversuche über den
Fluß bei Horb scheiterten . Weiter west¬
lich drängt der Gegner auf den Gebirgs¬
straßen des Schwarzwaldes , im Kinzigtal
und in der Rheinebene südwestlich Lahr
r.ach Süden.

An der Westfront wurden nach un¬
vollständigen Meldungen in der Zeit vom
! . bis 18. April 1079 feindliche Panzer
abgeschossen.

An der mittelitalienischen
Front lag der Schwerpunkt der Kämpfe
gestern an unserem Frontbogen südlich
Bologna , beiderseits der Via Emilia und
nordwestlich A genta . Den mit starken
Kräften angreifenden Amerikanern blieb
trotz stärkster Artillerie - und Flieger¬
unterstützung wesentlicher Erfolg versagt.
Oertliche Einbrüche wurden in schneidi¬
gen Gegenstößen unter Abschuß zahl¬
reicher Panzer abgeriegelt , eine nord¬
westlich Medicina durchgebrochene
Kampfgruppe auf ihre Ausgangsstellungen
zurückgeworfen.

Die Insel Helgoland wurde gestern
erneut von britischen Bombenflugzeugen
angegriffen . Amerikanische Kampfver¬
bände warfen Bomben auf süddeutsches
Gebiet . In der Nacht waren Orte in
Schleswig und die Reichshauptstadt das
Angriffsziel britischer Terrorbomber.



Der Marschall der unbeugsamen Hirt©
Ferdinand Schörner , Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe

Von Kriegsberichter Lt . Edgar Bissinger

/ Nur um wenige Heerführer dieses
großen Krieges hat sich bisher ein
Kranz von Erzählungen und Anekdoten
gebildet . Mögen diese nun erlebt , ge¬
schehen oder .erfunden sein , immer
sind sie das Zeichen einer über¬
ragenden , eigenwilligen und eigen¬
ständigen Persönlichkeit , deren Taten
und Handlungen stets das Gepräge
eines besonderen Mannes tragen
müssen , wenn sie in das Bewußtsein
der Soldaten und des Volkes eingehen
sollen.

Schon als der heutige Oberbefehls¬
haber der in Schlesien kämpfenden
Heeresgruppe noch als Regiments¬
kommandeur im Polenfeldzug oder als
Kommandeur einer Gebirgsjäger¬
division in Griechenland stand , war
Schörner allen , die mit ihm in Be¬
rührung kamen oder die den Vorzug
hatten , unter ihm kämpfen zu können,
nicht ein beliebiger Vorgesetzter , ein
Inhaber einer höheren Kommando¬
stelle , der beute so und morgen so
heißen kann , sondern der mittelgroße
Urbayer war bald allen ein fest um-
rissener Begriff . Allein die Tatsache
seines ständigen persönlichen Ein¬
greifens an allen Brennpunkten der
Schlachten , sein unvermutetes Auf¬
tauchen überall da , wo es „stinkt ",
machte ihn schnell jedem Offizier und
Mann bekannt . Sein Beispiel riß in
Dutzenden Fällen die Truppe mit
nach vorn oder entwirrte in der Ab¬
wehr durch seine unerschütterliche
Ruhe und seine unzerstörbare Energie
heikelste Situationen . Allein über
seinen Anteil an den schweren
Kämpfen ' in Kurland und besonders l
jetzt im schlesischen Raum könnte
man ein ganzes Buch schreiben . Wie
er in der Hauptkampflinie den Leut¬
nant , der den Anschluß an die Lage
verloren hatte , neu einweist und per¬
sönlichsten Anteil an den Kampf¬
handlungen nimmt , wie er auf den
Versorgungsstraßen der Armeen für
reibungsloses Zufließen des Nach¬
schubs sorgt , hat ihm die gläubige
Bewunderung seiner Männer einge¬
tragen , aber auch die Furcht in all
denen erweckt , die auf irgend eine
Weise glauben , sich dem Gebot der
Stunde entziehen zu können . Stets
war dabei sein Handeln beispiel¬
gebend , anspornend und mitreißend.

Fragt man sich , woher dieser einzig¬
artige Mann die Kraft und die Zeit
nimmt , ohne sich zu zersplittern , dje
großen Führungsaufgaben einer
Heeresgruppe zu meistern und dabei

gleichzeitig ein wachsames Auge auf
alle Vorgänge in und hinter der Front
zu haben , so kommt man notwendig
stets auf seine Unbeugsamkeit und
Härte in allen Lagen , eine Härte , die
sich zumeist gegen sich selbst , gegen
das selbstverständliche Ruhebedürfnis
bei höchster Verantwortung , gegen
seine nächsten Mitarbeiter in seinem
Stabe und dann gegen jede Er¬
scheinung des Weichwerdens richtet,
eine Härte , die ständig neu gespeist
wird aus der Erkenntnis der politi¬
schen Grundlagen der Unerbittlichkeit
des großen Pingens , an dessen Be¬
stehen er selbst sich einen großen An¬
teil der Verantwortung zumißt und
von der er demgemäß auch den An¬
gehörigen der von ihm geführten
Truppen nicht auch nur einen Milli¬
meter erlassen kann . Davon können
besonders die rückwärtigen Einheiten
und Stäbe ein Lied singen . So väter¬
lich und besorgt er um jeden Graben¬
kämpfer , jeden Panzerfahrer und
Frontsoldaten ist , so hart trifft sein
Spruch den , der aus seiner weniger
gefährdeten Aufgabe ein bequemes
Leben abzuleiten versucht . Deshalb
gab und gibt es an allen Fronten , wo
er bisher führte , keine Vergünstigung,

die nicht zunächst dem Kämpfer zu¬
floß , keine Stockung im Nachschub,
in der menschlichen und technischen
Betreuung , in der ärztlichen Ver¬
sorgung , und wenn er deshalb auch
jede Minute der Ruhe opfern müßte.

Wo Generalfeldmarschall Schörner
führt , da „klappt der Laden "

, wie der
Landser sagt . Bezeichnend für sein
ganzes Wesen , dem jede Eitelkeit und
jeder Stolz fremd sind , ist die Tat¬
sache , daß er , vom Führerhaupt¬
quartier kommend , zum Generalfeld¬
marschall ernannt , jede Begrüßung
und Beglückwünschung ablehnte,
sofort zur Truppe weiterfuhr , um
seine gewohnte Arbeit fortzusetzen.
Unter seinen Männern , deren Stand-
haftigkeit und unerhörte Treue über
das Schicksal das deutschen Volkes
entscheidet , denen beizustehen seine
schönste Aufgabe und oberste Pflicht
ist , wollte er „der Schörner " bleiben,
der er immer war , der Mann , dessen
Platz vorne ist und der seinen Bei¬
namen , den heute Freund und Feind,
die einen in ehrfürchtiger Verehrung,
die anderen in haßerfüllter Bewunde¬
rung aussprechen , der „Drache von
Schlesien "

*- stets aufs neue recht¬
fertigt.

Volk an den Feind ! - Verbindung halten 1
Berlin , 21 . April

Es gehört zu den einfachsten und grund¬
legendsten militärischen Regeln , daß jede
Abteilung im Kampfe und in der Ruhe
Fühlung aufnimmt mit Truppen rechts
und links und sich so ein Bild ver¬
schafft über deren Lage , Stärke und Ab¬
sichten , um zu wissen , mit welcher Un¬
terstützung sie von dort aus zu rechnen
hat und wo sie unter Umständen selbst
helfend eingreifen muß . Es gilt dafür der
Grundsatz , daß der Anschluß nach
rechts zu halten ist . In einer Zeit aber,
die wie heute besondere Schwierigkeiten
hat , hat jeder für den Anschluß nach
allen Seiten verantwortlich zu sein.
Auch diesen militärisch überzeugenden
und einleuchtenden Grundsatz gilt es,
nunmehr auf alle die zu übertragen , die
durch die Frontnähe selbst in die kämp¬
fende Front eingerückt sind.

Augen auf ! Was geschieht vor
dem Grenzabschnitt , was auf den Feldern
und in den Wäldern vor dem eigenen
Ort ? Beobachtungsstellen einrichten und
nun den Blick nach rechts ! Wo steht der
Nachbarposten . Dasselbe nach links , und
nun die Sicherstellung einer Meldever¬
bindung . Zum rechten und falls es von
dort nicht geschieht , auch zum linken
Nachbarn , Tag und Nacht muß die Be¬
obachtung gewährleistet sein , muß der
Anschluß sichert sein . Hier sind es Hit-

Die Männer von der „Leipzig"
Eine Kampfgruppe des Kreuzers „Leipzig " kämpfte in der Marienburg

Von Kriegsberichter Leutnant Bernd Müllmann

PK . Als die Bolschewisten die Marien¬
burg belagerten , stand auch eine aus
überzähligen Besatzungsmitgliedern be¬
stehende Kampfgruppe des Kreuzers
„Leipzig " in der Ordensburg und hat in
tapferer Bewährung immer wieder von
sich reden gemacht . Die Männer von der
„Leipzig " wurden seinerzeit schnellstens
ausgerüstet , autgestellt und an die Front
geworfen . Sie haben sich , kaum daß sie
die gewohnte Umgebung des Kreuzers
und das wohlgeordnete Leben im Hafen
und an Bord verlassen hatten , im schwer¬
sten infanteristischen Einsatz , im Straßen-
und Häuserkampf , bewährt . Bei allen Sol¬
daten anderer Truppengattungen , die in
der Marienburg stehen , haben sie höchste
Anerkennung gefunden . Der Burgkomman¬
dant konnte sich in jeder kritischen
Stunde auf seine Männer von der Kriegs¬
marine verlassen , ja , er hob sogar immer
wieder ihren Angriffsschwung , ihren
Schneid und ihre Härte im Standhalten
hervor.

Das Kampfgebiet der Matrosen war zu¬
nächst der südliche Teil der Altstadt mit
dem Marientor . Die vielgenannte Tat des
Oberstückmeisters Simon von der „Leip¬
zig " , der von der Höhe des Marientores
herab mit einer Panzerfaust ein aufge¬
fahrenes feindliches Geschütz ausschaltete

und die dann sich heranschiebenden So-
jwjets erledigte , ist nur eine von vielen
hervorragenden Leistungen unserer Ma¬
trosen.

Unerbittlich hart ist der Straßen - und
Häuserkampf . Der Feind schießt mit
Brandmunition die Ruinen in Flammen , so
daß Freund und Feind vorübergehend dem
beißenden Rauch und der infernalischen
Hitze entfliehen und zurückweichen müs¬
sen . In den nun folgenden Augenblicken,
wenn die Brandsätze verglimmen , kommt
es auf beiden Seiten darauf an , möglichst
zuerst in die vorübergehend geräumten
Trümmer zurückzustürmen , um sofort Ver¬
teidigung und Angriff wieder aufzuneh¬
men . Sekunden sind da oft entscheidend.

In einem solchen Kampf ist der Maat
B. : Angehöriger der „ Leipzig " - Besatzung
und in seinem ersten Infanterie -Einsatz,
mit seiner Maschinenpistole feuernd und
mit einigen Handgranaten bewaffnet , an
den noch brennenden Häusern der Kohl¬
manngasse entlanggestürmt , der feind¬
lichen Linie zu , und hat von sich aus das
am weitesten vorn liegende Haus besetzt
und gegen die sofort einsetzenden bol¬
schewistischen Angriffe in einem fast
aussichtslosen Kampf gegen vielfache
Uebermacht gehalten , bis seine Kamera¬
den ihm zu Hilfe eilten.

ler -Jungen , die zur Verfügung stehen , dort
Waldgänger oder der Förster selbst , der
diese Aufgabe übernimmt . Vielleicht ist
es auch vom Gute der Stalljunge , dem
ein Pferd zur Verfügung gestellt wird.

Leitsätze:
Halte Augenverbindung zu den Nachbarn!
Wo das nicht möglich ist , stelle sie durch

Telephon oder Melder sicher.
Vereinbare mit den Nachbarn die Ueber-

mittlung der Meldungen!
Sorge dafür , daß auch nachts der An¬

schluß nicht verloren geht!

Gerhard Schumann e&aHeul
Wenn wir mit verbissenen Zähnen
Schreiten über jeden Schmerz,
Wenn aus blutigen Kindertränen
Heiliger Haß uns schwillt ins Herz,

Wenn wir Wild und ohne Wanken,
In der Erde eingekrallt,

Wenn wir stumm und treu ertragen»
Was vor iins kein Volk ertrug,
Wenn wir kämpfen , stehen , schlagen
Bis zum letzten Atemzug,

Dann wird doch die Not zerbrechen,
Die uns bis zur Kehle stieg!

Nur durchflammt sind vom Gedanken : Dann wird Gott sein Richtwort sprechen
Den entmenschten Horden Halt ! Und uns segnen mit dem Sieg.

Hohe Auszeichnungen
Berlin , 21. April

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ge¬
nerai der Infanterie Ernst Anton von
Krosigk , Kommandierenden General
eines Armeekorps ; Generalleutnant Karl
Becker , Kommandeur der rheinisch¬
westfälischen 253 . Infanteriedivision ; Ge¬
neral der Infanterie Röpke , Komman¬
dierenden General eines Armeekorps;
Oberst Friedrich Sögelein , Komman¬
deur eines württembergisch -badischen Gre¬
nadier -Regiments.

Wenn sie siegen würden
Genf , 19. April

Eine neue Steigerung erfahren die feind¬
lichen Haßpläne durch einen bolschewisti¬
schen Erlaß , in dem verfügt wird , daß
alles - öffentliche und private Eigentum in
den von den Sowjets besetzten Teilen
Deutschlands in den Besitz der Sowjets
übergehe . Jedes Haus , jedes Stückchen
Land , Kleidung , Schuhe und das gesamte
persönliche Eigentum der ganzen deut¬
schen Bevölkerung wird kurzerhand als
von nun ab der Sowjetunion gehörig
erklärt.

Es überrascht nicht , wenn die englische
Zeitung „Daily Expreß " zugleich mit der
Veröffentlichung dieses neuen bolsche¬
wistischen Erlasses nicht ohne Sorge der
Hoffnung Ausdruck gibt , daß auch den
übrigen Alliierten ihr Anteil an diesem
Raub bleibe . Auf alle Fälle , so erklärt
das Blatt , würden die Bolschewisten auch
verhindern , daß irgend etwas von der
landwirtschaftlichen Erzeugung und dem
Getreideüberschuß Ostdeutschlands wie
früher dem dichtbesiedelten deutschen
Westen zugeführt werde . Hämisch fährt
das Blatt fort , daß nach alliierten Sach¬
verständigenschätzungen der deutschen
Bevölkerung in den deutschen West¬
gebieten , wenn keine weiteren Schwierig¬
keiten hinzu kämen , pro Kopf und Tag
1000 bis 1200 Kalorien für die Ernährung
zur -Verfügung ständen , was bekanntlich
zum Leben zu wenig und für das Sterben
keineswegs zuviel sei.

Das grauenhafte Phänomen der lang¬
sam Hungers sterbenden Menschen , meint
das englische Blatt schließlich , könne
leicht in Europa in diesem Jahre eine ge¬
wohnte Erscheinung werden.

Gut gefahren . . .
Kein wohlgepolstertes Abteil zweiter

Klasse sah je so zufriedene Fahrgäste
wie die primitiven Beförderungsmittel , die
sich heute an den „Anhalter Bahnhöfen"
mit lebender „ Fracht " füllen . Zwar , auch
hier gelingt es zuweilen , mit einem heim¬
lichen Seufzer der Befriedigung in weiche
Polster zu sfftken , wenn ein Personen¬
wagen verheißungsvoll bremst und der
Fahrer einladend die Tür öffnet . Das ist
dann ein besonderes Geschenk des guten
Geistes der Landstraße und wird ent¬
sprechend gewürdigt . Wie gesagt , wird
aber auch der Platz auf einem Hoizsack
hinter dem Führerhaus eines Lastwagens
mit Freuden eingenommen , und wenn die
rückwärtigen „ Eindrücke " sich auch we¬
niger angenehm auswirken , so nimmt man
das mit Humor in Kauf , ebenso wie die
Belästigung der Vorderseite durch den
Fahrtwind . Man ist überhaupt geneigt,
dem Unternehmen die beste Seite ab¬
zugewinnen : man ist hart gegen sich und
duldsam gegen andere.

Ist man in der Bahn je so bereitwillig
zusammengerückt wie auf den improvi¬
sierten Sitzgelegenheiten unserer neuesten
Beförderungsmittel ? Hat man sich dort so
leutselig unterhalten wie hier?

Hier sind all die persönlichen Reibungs¬
möglichkeiten einer Eisenbahnfahrt ein¬
fach nicht gegeben ; man hat keinen oder
doch nur einen sehr beschränkten An¬
spruch auf Beförderung , es gibt keine
Fenster , die der eine geschlossen , der
■andere offen haben möchte , es gibt nicht
Raucher - und Nichtraucherabteil , keiner
sitzt „ zweiter " mit Fahrtausweis dritter
Güte , und es gibt keinen Protest gegen
unzulässiges „ Handgepäck " , kurz , es
herrscht Friede , weil jeder fried¬
fertig ist und froh , daß er mit¬
kommt.

Und die Moral von der Geschieht ' ?

Küchenkräuter für jeden Geschmack
Die Deutsche Versuchsanstalt für Er¬

nährung und Verpflegung hat einen sehr
brauchbaren Leitfaden für Anlage und
Pflege eines „ Betriebskräutergartens " her¬
ausgegeben . In ihm weiden die bekannten
Gewürz - und Küchenkräuter hinsichtlich
ihres besonderen Geschmackes in vier
Gruppen geschieden . Als süß schmeckend

können gelten : Anis , Fenchel und Kori¬
ander . Die aromatischen Früchte dieser
Kräuter sind reich an ätherischen Oelen,
Harzen und Zucker und dem Menschen
vor allem in kalten und lichtlosen Wochen
heilsam . Zu den scharf , beißend und bren¬
nend schmeckenden Gewächsen gehören
die Küchenzwiebel und die Lauche , die
Kapuziner - und Brunnenkresse , der Meer¬
rettich und das wenig bekannte Löffel¬
kraut . Die verdauungsfördernde Wirkung
der Zwiebel - und Laucharten ist sprich¬
wörtlich . Das Löffelkraut , für Salate,
Suppen und Gemüse geeignet , ist ein
reicherVitamin -C -Träger . Pfeiferig schmek-
ken Basilikum , Bohnenkraut , Majoran und
Thymian , die auch ab und zu „ Wurst¬
kräuter " genannt werden . Sie gelten als
appetitanregend und bekömmlich . Herb
und etwas bitter schmecken Wermut und
Beifuß . Man benutzt sie nur in kleinen
Mengen als magen - und verdauungs-
stärkende Gewürze . Auch die Heilkunde
bedient sich ihrer oei Durchfällen und
Blutungen.

Kriegsdienstzeit und Wechsel der So¬
zialversicherung . Das Reichsversiche¬
rungsamt hat einen neuen Grundsatz zur
Anrechnung der Kriegsdienstzeit in der
Sozialversicherung aufgestellt . Er betrifft
die sogenannten Wanderversicherten , also
die Schaffenden , die wegen entsprechen¬
der Aenderung ihres Arbeitseinsatzes
z . B. aus der Invaliden - in die Angestell-
ten Versicherung hinüberwechseln . Die
Kriegsdieustzeit eines Wanderversicher-
ten , der nach Leistung des Kriegsdienstes
zu einem anderen Versicherungszweig
übertritt , wird als Arbeitszeit für die Er¬
füllung der Wartezeit auch in dem an¬
deren Versicherimgszweig angerechnet.

Vermißt wird seit dem 10. April 1945
der Schlosserlehrling Ewald Schulze,
geb . 19. 10 . 1930 in Bremen . Personalbe¬
schreibung : 1,65 m groß , hellblondes
Haar , blaugraue Augen , zurückweichende
Stirn , gradlinige Nase . Sch . trug hell¬
braunen karierten Anzug , blaue Trainings¬
bluse , schwarze Mütze , schwarze Schnür¬
stiefel . Sachdienliche Mitteilungen neh¬
men entgegen : Kriminalpolizei Bremen,
Am Wall 201 , Zimmer 348 , Tel . 21411,
Apparat 8412 bzw . 8454 , sowie alle Poli¬
zeidienststellen.

Volkssturmsoldaten einheitlich betreut
Sie und ihre Angehörigen genießen die gleichen Rechte wie die Soldaten

der Wehrmacht

Die NSK . meldet , jeder Volkssturm¬
soldat hat dieselben Pflichten und genießt
dieselben Rechte wie der Soldat der
Wehrmacht , seine Angehörigen erhalten
Familienunterhalt nach den für Soldaten¬
familien geltenden Grundsätzen , alle Be¬
stimmungen , die für die Wehrmacht¬
angehörigen zur Vermeidung von Rechts¬
nachteilen , insbesondere in arbeitsrecht¬
licher Hinsicht , erlassen sind , gelten für
die Volkssturmsoldaten entsprechend . Die
Heilfürsorge ist während der Heranziehung
zum Deutschen Volkssturm in jedem Falle
gesichert , aber auch dann , wenn der
Volkssturmsoldat im Einsatz Schaden an
Leib und Leben erleidet , wird er den
Soldaten gleichgestellt , er und seine Hin¬
terbliebenen erhalten die gleiche Fürsorge
und Versorgung wie Soldaten der Wehr¬
macht und ihre Hinterbliebenen , sie neh¬
men dazu auch Anteil an allen Ver¬
besserungen , die in der Versorgungs¬
gesetzgebung seit Kriegsbeginn eingeführt
wurden , von denen besonders die Er¬
haltung der Schwerkriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen in ihrer sozialen Schicht
erwähnt sein mag , ein Fortschritt , der
gerade für die Männer im Lebensalter der
Volkssturmsoidaten besonders wertvoll
ist . Für die Festsetzung der Fürsorge und
Versorgung sind die Versorgungsdienst¬
stellen der Reichsversorgungsverwaltung,
die Versorgungsämter , zuständig , die auch
die Versorgung der kriegsbeschädigten
Soldaten der alten und neuen Wehrmacht
durchführen.

Die einheitliche Betreuung der Volks¬
sturmsoldaten und ihrer Hinterbliebenen
ist dem Hauptamt für Kriegsopfer der
NSDAP , übertragen , dem bisher mit den
Gauämtern für Kriegsopfer und den weit¬
verzweigten Dienststellen der NSKOV.
die Betreuung der Kriegsopfer von
1914/18 und des gegenwärtigen Krieges
obliegt . Zur Erleichterung des Antrag¬
verfahrens ist mit dem Reichsarbeits¬
minister vereinbart worden , daß die Ver¬
sorgungsfrage der Volkssturmsoldaten und
ihrer Hinterbliebenen außer bei Versor-
guaigsanträgen der V olkssturmsoldaten
wnd ihrer Hinterbliebenen außer beim
Versorgungsaait bei der Ortsgruppe der
NSDAP , gestellt werden können . Nach
den zu der Anordnung des Leiters der
Partei -Kanzlei erschienenen Anordnungen
des Reichskriegsopferführers und den An¬
weisungen des Amtes der Rechtsbetreuung
des Hauptamts für Kriegsopfer vollzieht
sich das Antragsverfahren der kriegsbe¬
schädigten Volkssturmsoldaten und ihrer
Hinterbliebenen auf einfache Weise . Die
Gauämter für Kriegsopfer und die Beauf¬
tragten der NSKOV . stehen für den An¬
tragsberechtigten jederzeit mit Rat und
Tat zur Seite.

Wir verdunkeln von 20.30 bis 5 .45 Uhr

Verlag und Druck» NS.-Gauverlag Weser -Ems
GmbH., Oldenburg , Gottorpstraße 18/19. Gau¬
verlagsleiter : Erich Kleiner . Hauptschriftleiter:
Herbert Heitz , beide in Oldenburg . Anzeigen¬

preisliste nach Anforderung . RPK. 1/862.

-jg -, Für Führer 9 Volk und Reich
®§jP gaben ihr Lehen:

Heinz Wöbken , Rh.-Maurer , im 65.
Lebensjahre durch Feindeinwirkung.
In unfaßbarem Schmerz : Ida Wöbken
geb . Doden und Kinder . Beerdigung
fand in aller Stille statt . — Olden¬
burg , z. Z. Scheideweg 27.

Emma Schlalos geb . Schmietenknop,
im Alter von 51 Jahren am 19. 4. 45
durch Feindeinwirkung . In tiefer

1 Trauer : Wilhelm Schlalos und alle
Angehörigen . Die Beerdigung findet
in aller Stille statt . — Oldenburg.

Heinrich Martens , 57 Jahre ^ am 18.
4. 45 durch Terrorangriff . In tiefem
Schmerz : Letta Martens geb . Park
u . Kinder . Beerdigung am 23. 4. 45,
7 Uhr , von der Gertrudenkapelle
aus . Vorher Andacht . Bitte -keine
Besuche . — Donnerschwee.

Maria Meskemper geb . Brämswig,
geb . 15. 5. 1873, am 17. 4. 45 durch
Feindeinwirkung . In tiefer Trauer:
Die Hinterbliebenen . Die Beerdigung
hat in aller Stille stattgefunden . —
Oldenburg -Ohmstede.

Leni Oldigs geb . Albers , 52 Jahre,
am 17. 4. durch Feindeinwirkung.
Im Namen aller Angehörigen : Gerd
Oldigs , Offizier d . HM . Beisetzung
hat in aller Stille stattgefunden . —
Donnerschwee.

Heinrich Schlange , 57 Jahre , am 16.
4. 45 durch Terrorangriff . In tiefer
Trauer : Anna Schlange geb . Dittmer,
Else u. Angehörige . Die Beerdigung
hat bereits stattgefunden . — Liethe.
Gedenkfeier für den Gefr . Rudolf
Drebing ist am Sonntag , 22. 4. 45,
um 7 Uhr , in der Kirche zu Eversten.
Elsbeth Drebing , Ahlkenweg '6.

Grete Wieling,
' 46 Jahre , am 17. 4. 45

durch Feindeinwirkung . In tiefstem
Leid : Trudel Wieting ; Trauerandacht
am 24. 4. 45, um 8% Uhr , auf dem
neuen Friedhof ...

Johann Harms , Bäckermeister , geb.
7. 1. 86, gest . 19. 4. 45. In tiefer
Trauer : Frau Grete Harms geb . Dicke
u . Kinder . Beerdigung am 23. 4. 45,
morgens 8 Uhr , vom Tor des alten
Osternburger Friedhofes aus . — Ol¬
denburg , Dedestraße 14..Wilhelm Holling , 7 Jahre , am 17. 4.

45 durch Terrorangriff . Beerdigung
am 21. 4. 45 auf dem Dönnerschweer
Friedhof . In herbem Schmerz : Magda
Holling geb . Wichmann nebst drei
Kindern u . Angehör . — Ohmstede.

Georg Hoes , Kaufmann , am 19. 4. 45
im 77. Lebensjahre . In stiller Trauer
namens aller Angehörigen : Anton
Hoes , z. Z. im Osten - Beerdigung
am 22. 4., morgens 7 Uhr , auf dem
alten Osternburger Friedhof . — Ol¬
denburg , Cloppenburger Str . 12.

Heinrich Bümmerstädt , im 37. Lebens¬
jahre am 17. 4. durch Terrorangriff,
in tiefer Trauer : Frau Ella Bümmer¬
städt geb . Jüchter , Kinder und alle
Angehörigen . Beerdigung am 23. 4.
45, 7% Uhr , auf dem Gertrudenfried¬
hof . — Ohmstede.

Frau Thekla Wolf geb . Münch , 87 J .,
am 19. 4. 45. In stiller Trauer : Fa¬
milie Hermann Ahrens . Beisetzung
am 23. 4. 45, 10 Uhr , von der Ger¬
trudenkapelle aus . — Oldenburg,
Marslatourstraße 20.Heinz Gotthardt , Vehv .-Feldwebel , im

Alter von 48 Jahren durch Terror¬
angriff . In tiefem Schmerz : Anni
Gotthardt geb . Oldenburg und An¬
gehörige . Beerdigung am Sonnabend,
d. 21. 4., um 14.15 Uhr , vom Hause
aus . — Elsfleth und Bremen.

Günter Harms , geb . 28. 3. 45, gest.
18. 4. 45. In stiller Trauer : Reinhold
Harms und Frau Erna .geb . Rüscher.
Beerdigung fand in aller Stille statt.
—. Dönnerschweer Straße 249, Aus¬
weichwohnung im Ofenerfeld 33.Hermann Schumacher , Bauer , 70 J .,

am 17. 4. 45 durch Feindeinwirkung.
Die trauernden Kinder u . Angehör.
Beerdigung am Sonnabend , 21. 4. 45,
morgens 8V2Uhr , in Ofen , — Wester-
holtsfelde.

Anna von Minden , im Alter von 24
Jahren . In tiefer Trauer : Emil von
Minden und Frau und Geschwister.
— Schweieraußendeich.

Luise Spiekermann geb . Bruns , im
Alter v . 49 Jahren . In stiller Trauer:
Hermann Spiekermann und alle An¬
gehörigen . Trauerandacht am 23. 4..
15 Uhr , in der Leichenhalle , anschl.
Beisetzung auf dem Friedhof Atens.
— Nordenham , Viktoriastraße 14.

Totenfeier für unsern lieben Ver¬
storbenen am 21. 4. 45, 7 Uhr , in
der Gertrudenkapelle . Frau Johanne
Wendhausen.

Es starben:

Wilhelm Harms , Bauer , im 81. Lebens¬
jahre am 15. 4. 45. In stiller Trauer:
Frau Hermine Harms geb . Cordes.
Die Beerdigung hat stattgefunden . —
Elsfleth -Oberrege.

Karl Heinen , Hauptlehrer i. R., im |
81. Lebensjahre am 10. 4. 45. In 1
stiller Trauer : Carl Brüning u. Frau |
Frieda geb . Heinen nebst Kindern . |
Die Beisetzung hat in Oldenbrok |
stattgefunden . — Oldenbrok -Mittelort , |

Geburten

Renate , Y 11. 4. 45. Maria Gteb-
manns geb . Schemmertz . Rheydt , z. Z.
Oldenburg , Osterkampsweg 334.

Heike , Y 17. 4. 45. Gisela Adelt
geb . Böger , Horst Adelt . Oldenburg,
Achternstraße 17.

Tore , Y 8. 4. 45. Annelies Janssen
geb . Ammermann , Rechtsanwalt und
Notar Chr. Janssen , Elsfleth, z. Z.
Oberstabsint.

;Biete Wohngemeinschaft für ält. Ehe-
! paar oder Mutter mit Tochter in Ein-
\ familienhaus für sofort. A 4330.
IStroh vom Marktplatz Rodenkirchen
| kann unentgeltlich abgeholt werden.
| Johannes Gall , Rodenkirchen , Tel . 200.

| Ärztetafel

Sonntagsdienst und Nachtdienst hat:
Rats-Apotheke , Markt, Telefon 3472.

Klrchennachrlcbten

Amtliches
Gefunden

Der Bürgermeister der Stadt Norden¬
ham. Die Ausgabe der Lebensmittel¬
karten erfolgt vom Dienstag , 24. April,
bis Freitag , 27. April 1945, in den be¬
kannten Ausgabestellen . Wer die Kar¬
ten an den obengenannten Tagen nicht
abholen kann , erhält sie am Montag,
30. April , von 8 bis 12.30 Uhr und von
16 bis 18 Uhr in der Kartenausgabe¬
stelle , Herbertstr . 8. Br . Gerdes.

Standortkommandantur Nordenham.
Soldaten aller Wehrmacht teile und
aller Dienstgrade , die sich als Ur¬
lauber im Stadtgebiet aufhalten , haben
sich umgehend bei der Ortskomman - '
dantur zu melden . Standortoffizier . . i

Schw . Perlkette . Donnerschw. Str. 92 I.
Graue Herrenjacke, Kurze Straße. Leh¬

mann , Gertrudenstraße 13.

Verloren

StandorlkommandantKr Nordenham.
Die Bevölkerung wird darauf hinge¬
wiesen , daß es bei Strafe verboten ist,
Soldaten aller Dienstgrade ohne An¬
weisung durch die hiesige Ortskom¬
mandantur zu beherbergen und zu
verpflegen . Standortoffizier.

Vermischtes
Die Kreditinstitute der Stadt Oldenburg

halten bis auf weiteres ihre Schalter
von 7.30 bis 10.30 Uhr geöffnet.

Mittel gegen Kopfläuse . H. D. Otten,
jetzt : Quellenweg 44, Telefon 5523
(Kehmeyer ).

Schlüsselbund mit 3 Schlüsseln von
Parkstraße bis Taubenstraße . König,
Parkstraße 12.

Haushaltspaß . Frau Jahnke , Brake,
Schrabberdeich.

Karton mit Kleidung am Bonnerstag
vor dem Hause des Bauern ©eltje*
zwischen Bahnhof —Oldenbrok -Mittel¬
ort . Hohe Belohnung. Vi. Willers,
Oldenbrok -Mittelort.

Aktentasche mit Wäsche und Silber-
i bestecken (Name Uwe und Brigitte)

am 10. 4. im Zuge Nordenham—
1 Blexen , 17.24 Uhr . Gegen Belohnung

abzug . Nordenham , Bismarckstr . 199.
2 goldene Armbänder am Sonntag.

Abzugeben Gerberhof 13 I.
Aktentasche mit Ausweispapieren , Le¬

bensmittelkarten und Geldbörse mit
hohem Geldbetrag . Hohe Belohnung.
Frau Lippert , Eupener Straße 5.

Goldene Brosche . Belohnung . Lam¬
bertistraße 42.

2 Lebensmittelkarten , Tönjes , Uferstr . 14.
Am 18. 4. K.-Trainingsjacke , Ofener -,

August - , Ziegelhofstr . , Friedhofsweg,;
Rauhehorst . Belohn . . Rogge , Ofener'
Straße 3. |

Sonntag , den 22. April 1945.
Lambertikirche : 9 Töpken . Auferstehungs¬

kirche : 9 Rühe . Garnisonkirche : 9 Dr.
I D.reyer . Dreifaltigkeitskirche : 9 Stählin.

Ev .-Freik . Gem ., Steinweg 21: 16 Pre¬
digt in der Methodistenkirche . Landes¬
kirchliche Gemeinschaft , Peterstr . 27:
24. 4., 20.15, Missionsstunde , Riech el-
mann. Katholische Pfarrkirche, Peter¬
straße 20: Heilige Messe um 6, 7, 8
u . 20. Eversten : 7 Tilemann ; 8 für
Kinder . Ohmstede : 8 in der Kirche,
Bruns . Friedenskirche : 9.

Hammelwarden: 10 Kirche. Elsfleth:
Keine Kirche . Nordenhain : 10 Kirche;
12 Taufen . Schwei : Jeden Sonntag,
10, Kinderkirche ; 14.30 Kinderlehre;
15 Kirche ; 16 Taufen . Brake : 10
Kirche . Stollhamm : Nächste Kirche
29. April . Seefeid : 10 Kirche , Kinde 'r-
lehre . Dienstag , 24. 4., 14. Beginn
des Konfirmandenunterrichts für die
Kinder , die Ostern 1946 und 1947

, konfirmiert werden wollen . Waddens:
| Montag , 23. 4., 15, Konfirraanden-
j Unterricht . Esenshamm : Nächste Kirche
I 29. April. Abbehausen: 10 Kirche zur
i Eröffnung d . Konfirmandenunterrichts.
■ Berne: i # Kirche ; 11 Konfirmanden.

Katholische Kirche.
Nordenham: 6 hl. Messe ; 8 Hochamt

m. Predigt ; 18 hl . Messe . Einswarden:
7.30 hl. Messe ; 10 Hochamt mit Pre¬
digt ; *15 Andacht . Abbehausen : 17.30
hl . Messe für die Rückgeführten.
Donnerstag , 26. 4. , 15, hl Messe für
die Rückgeführten . Stollhamm : Mon¬
tag , 23. 4. , 15, hl . Messe für die
Rückgeführten.

Brake : 7 hl . Messe ; 9 Hochamt ; 18 hl.
Messe . Schwei : 8.30 Uhr hl . Messe
in der evang . Kirche . Seefeld : 15 hl.
Messe in der evang . Kirche . Abbe¬
hausen : 5,30 hl . Messe in der evang.
Kirche.

/


	[Seite]
	[Seite]

